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Zeitung.
' ^ n ^ i ^ " ' l > l » b M i ^ n ? ? ^ " ^ ^ ' ! b u l , n : «anzjahri« fi, 15, hlllbjnhr!« si, 7 «>, I m L o m p t o i r : ^ . Die 'Lnibncher Zt i tmi l , . erscheint tüsslich. mit «»»nähme bei Sonn» und sseiertage. Dir «lbminlstrat lo«

">l 'inscrais b<, ,/, '" , . ' ^ ' " ^ / " ' ' b's Z»s!ellimn ins Hnu« ssniijjälirig si, >, - Inser l ionogebür : F'ir V befindet sich Cona.rrieplnh sir, l i . die Redaction Vnhnhofnassc Nr, ^4, Sprechstunde» der Nedartion tässlich von
^ r u m i!5 l r , , grüsiere per Ze i i , <! l r , ; bei öfteren WiederlMmge» per Zeile !> lr , ^ 10 lii« 1ü Uhr vormittag«. — Unfrankierte Vriefc werben nicht angenommen und Mnnufrripte nicht zuilickgestellt,

Amtlicher Äheil.
^rl3chsw."^.^"lpostolischc Majestät habeu mit
^sinan /llts? " ^ ^ " ' 6 vom 6. Februar d. I . deu
^ ' I M , . ' " ^ Mnanzprocurator in Innsbruck
^ e d 7« S t ^ b ü c h r l - N h c i n w a l l im
^"ator in N ^ ' ^ ' " Versehuug zum Finanz,

^raz allerguädigst zu eruenuen geruht.
Ste inbach m. s».

! lM ft^?""l"""ster hat den Assistenten der Lehr-
'^lf ^e l l '̂  " " ber Bergakademie in Leoben

"wnnt. r zum Adjuncten dieser Lehrkanzel

Ulchlamtliche^Weis^
^ '"e landwirtlchastliche Umwälzung.

Von Emil G a u t i e r .

^ V o r i < i s i , ^ r an dass einer der großen Männer
n " t oder ^ H u n d e r t s , Diderot oder Voltaire, Con-
?" ' "u t lm ,,,? "" ' ^ ' " dunkel des Grabes entrissen,

" " s träte, so würde er, vor den
seineu <Men>

,^'ch fraa ' ^ ^ ^ ^ " ' « t «wnbeu wollen
3?' !"' B c X " t^""mc oder wahnsinnig qcwor.
« ' ^ f t s n K ' mau ihn dageaen mitten' in eine
2 " Kaun 3 ' ^ " ^ " >"'rd ich sofort zu Hause
3 ° " " " 3 < M ^ " " 9 ' Detailverbesscrungen - ver-
d ? ^ > m 3 I ^ " ^ gcuial erdachte, die Arbeit ver.
ö ^ s mlch^nen u. - ihn daran erinueru wer-
N> .Micult,V?l. ^ ' " ^ vorwärtsgeschritten seien,
"'"le wi sibt eben heute beinahe auf demselben
^ o n d ^ merZcit!
2 ^ m e n w i ^ ' " ^ ^ ^ Von allen

'st die Landwirtschaft
",an kann zur

W " " r bestes ' ^^ men chlichc Gesellschaft ohne
2 ^ ' die V ' 'U'nmls wird sie es ohne die Hilfs-
I"d,s?'e Aqric,,^ ^ " Agricultur schöpft. Schafft
U ? " e d a ? ^ Producte, während sich die
^ b e nicht d ,n 'H"uk t , sie bloß umzuformen?!

^ ^ ^ , " Urm,'..,..-, "-^ di, Quelle fast all

dessen, was die Iudustrie verarbeitet, von der Seide,
der Wolle, dem Hanfe und der Baumwolle bis zum
Leder; vom Holz bis zum Oel, ohuc vom Brot und
Fleisch zu sprechen; vom Zucker und vom Alkohol, die
für den Arbeiter von Fleisch und Blut, für den Kopf-
und Muskclarbciter dasselbe sind, was die Kohle für
die leblose Maschine!? Gewiss ist die Landwirtschaft
eigentlich nur eiue Industrie besonderer A r t , aber die
einzige unter allen Industrien, die effcctiv und positiv
creiert. Denn wie geht die Landwirtschaft vor? Zur
Saatzeit vertraut sie dem Boden den Samen an und
erntet einige Monate später zehn«, hundert-, tausendfach
das Aequivalent dessen, was sie gesäet. Die Achre wird
zur Garbe, das Steckreis zum Baume; es gibt keinen
Abfall, nur Ueberschuss und Vermehrung der ansang»
lichen Substanz!

Wie anders ist das Resultat bei der industriellen
Arbeit. Da gibt es immer Abfal l , da ist das End-
product stets uur ein Nruchthcil des verarbeiteten Ur-
stoffes, denn die Industrie — und dieser Fehler ist
unverbesserlich — stellt immer weniger zurück, als sie
erhält. Während sich die Industrie darauf beschräukt,
bcsteheude Producte zu bearbeiten, Holz in Möbel oder
Gerüste umzuwandeln, Eisen und S tah l , Aluminium,
Silber oder Gold in Werkzeuge und Geräthe, in
Waffen uud Juwelen, die Textilfaser iu Gewebe oder
Papier, Früchte in Brantwein, Sand in Glas u. f. w.,
vervielfältigt die Agricultur; sie erzeugt neue, noch
nicht dagewesene Producte, sie schafft!

Anderseits arbeitet die in der Industrie verwendete
Kraft uie kosteulos. Die Agricultur hiugegcn benutzt
als Mitarbeiter die Naturkräfte, die nichts oder fast
nichts kosten. Abgesehen von der Abnützung der Gcräth-
schaftcn und ihrer eigenen Erhaltung, bezahlt die Land»
wirtschaft wenig mehr als die Sämereien. Und den«
noch, trotz aller dieser Vortheile, ist es gerade die
Landwirtschaft, die bisher die kleinsten und unsichersten
Erfolge aufweist. Indes die Industrie dem Gipfel der
Entwickluug zustrebt, schleppt sich die Agricultur noch
immer mühsam in der Ebene des Hergebrachten hin.
Und doch scheint die Agricultur den Menschen des
kommenden Iahrhundcrtes staunenerrcgcndere und wun-
dersamere Ueberraschungen vorzubehalten, als es jene
sind. mit denen uus Vorläufer die Industrie unseres
Zeitalters verblüfft. Oder vielmehr, es ist das schon
jetzt zur Thatsache geworden und die landwirtschaftliche

Revolution wird in Hinkunft immer größere Propor-
tionen annehmen.

Es hat sich ein Mann gefunden, ein Mann von
großartiger Begabung, der sich frug, warum man es
nicht versucheu solle, auf die landwirtschaftliche I n -
dustrie jene Methode raffinierten Wissens anzuwenden,
die bei anderen Industrien so reiche Früchte getragen;
warum der Mensch, dem es gelungen, die tobte Natur
zu bezwingen, nicht auch die lebende Natur unterwerfen
sollte; mit einem Worte, warum er nach der künstlichen
Zusammensetzung der Mineralien nicht auch die in-
dustrielle Zusammensetzung der Vegetabilien realisieren
könnte? Der Name dieses Mannes ist Georges Ville,
welcher die Lehre von der chemischen Düngung be-
gründete, deren — leider zu langsame — Verallge-
meinerung berufen sein dürfte, die wirtschaftlichen und
socialen Lebensbcdinguugen künftiger Geschlechter von
Grund aus zu ändern.

Seit vierzig Jahren kämpft er für diese Idee;
vierzig Jahre vertheidigt er sie gegen Vorurtheile, Neid
und Missgunst; endlich ist sie durchgcdrungen und hat
ihren Platz uuter der Soune der Wissenschaft erobert.
Schou jetzt ist diese Idee beinahe classisch geworben;
langsam aber sicher dringt sie in der Praxis vor und
verspricht für die Zukunft eine Umwälzung ohnegleichen
zu verursachen. Der Engländer Huxley sagte einmal,
dass die ersten Arbeiten Pasteurs über die Weine,
Biere uud die Seidenwürmer, abgesehen von der Cultur
der Mikroben, der Wuthimpfung und der Antiseptik,
weitaus genügt hätten, um die fünf Mill iarden der
französischen Kriegsentschädiguug zu bezahlen.

Was wäre aber dann von dem Werke Georges
Ville's zu sagen, welches einfach darin besteht, die
Agricultur, diese Nährmutter der Menschheit, einem
unfruchtbaren Pauperismus zu entreißen und sie zu
unterweisen, wie man methodisch alle nutzbaren Pslauzeu
fabriciert, wie man ihren Ertrag regelt und im voraus
bestimmt, kurz, wie man Weizen und Rübeu, Raps
und Rosen, Erdäpfel uud Weintrauben, Obst uno Hanf
macht, geuau so wie mau Glas und Ziegel, Seise und
Käse herstellt? Was soll man von einer Doctriu sagen,
die darauf abzielt, die Felder uud Gärten in M a ,
nufacturen uutcr freiem Himmel umzuwandeln uuo
durch die Verwohlfeiluug des Lebens sociale Gegensatz«
auszugleichen? Und nichts Geringeres als dies be-
deutet die Theorie der chemische» Düngung, mit der

Jemsseton.
D " Mn i l i i f e r .

V°"I.H.R°ßny.

3^3 düster ^ d ? Ü " ^ Sommers wahr die Wahn-
^ sich. i w N. / . ' ^^kchr t ; ihre Augeu ver-
?'" ^ e l i u n g inem^^s?lcichen. Sie glich in ge-
> 3 ? " 'achs n Kehrten, der so ernst über
^i l M dabei l ä ^ ' b"ss er seiue Gesundheit und

3k s ^ ^ 's 'ch t ig «nd schien
A l V z ' M sie ' ^ " " "bor der Wärter zu

frisches Lächeln.
Z r nig," ' ! " " krys M ''lcht e.ue gewisse droheude
t ? " i n s i ^ ' " geuil Z ' A " " " " , d"z" war seiu
" 'n u 7 den' G i 7 Tages glaubte er, die

>„" lMwreu zu sehen. Er
'Nftic, ""dr Ul^ / l?"b aber nichts

I"«>m« ^ ' Du«.« ^ " ' >""b<c s«1 M i ' °der
. , ! « " ^ '' " n d" Nv 7 l"W>>'' "b sie ,wch

Ü«" ^ ! , N s««d m , "«d >pw die Pjychmttic
" ' « ! ' ' « lm", ' , d«° Wr,c gob'ilM dic

«» ?? w " U ' " d " «mückUM bei

wenig, worüber sich der Wärter gar nicht grämte, da
das seiner Familie zugute kam. So kam der Herbst
heran. Durch die dünnen, aber zahlreichen Gitterstäbe
sah die Kranke das Jahr altern; Wolken zogen immer
dichter am Horizonte daher; welke Blätter flatterten
ihr zuwcileu durch die Gitterstäbe herein; die Geranien
starben und die Pflanzen mit den fleischigen Blättern
wurden in die Wohnung des Directors gebracht. Die
Sperlinge begannen zu fühlen, wie der Hunger fchmeckt;
sie sah ihre kleinen Schwärme im Hofe umherirren;
sie hörte ihre leisen Klagerufe, welche sie mit ge-
sträubtem Gefieder ausstießen - sie Hütte ihnen so gern
Brosamen gestreut, alleiu der Wärter hatte seine Familie
zu versorgen.

Man behelligte sie nicht; sie magerte ab, indem
sie fortwährend an sehr ernste Dinge zu denken schien.
Der lichte Saphir ihrer Augen sunkelte im Fieber,
wie es vorzukommen pflegt, wenn der Geist von
schweren Gcdankeukämpfeu eingenommen ist; und doch
lag auch eine Hoffmmg in ihrem Ausdrucke, jenes
milde Licht im Sturme, das man bei allen großen
Arbeiten cutdeckt, welche die Hoffnung haben, an das
Ziel zu gelaugen. '

Die Wahuslnnige begann den Mond zu ver-
abscheuen. I n der Nacht warf er seinen Schein dnrch
die Gitter uud sandte sein nengicriges Licht in die
Zelle. Die Wahnsinnige wurde wüthend, wenn sie sein
Silberange vor dem Fenster spähen sah. Und doch
wusste sie, dass der Mond für alle da ist, dass er
ruhig, unparteiisch ist, allein ihre Nervcu Ware» stärker
als ihr Verstaub. Sowie das Gestirn auf seiner blaueu
Bahu emporstieg, begann sie, von einer Nervenkiise
erfafst, zu zittern. Ihre hellen Augen flackerten; eine
Rothe stieg auf ihrer Stirne empor uud enwutthigl

warf sie sich auf ihr Bett, wo sie tief in ihrem Innern
weinte.

Der Mond verschwand und mit ihm ihre Krisis.
Während des Neumonds athmete die Wahnsinnige auf;
sie hatte den Blick des bleichen Spähers nicht mehr zu
fürchten.

Und dann wurde sie außerordentlich geschäftig,
von eiucr fieberhaften und doch unendlich vorsichtigen
Thätigkeit. Man überwachte sie immer weiliger, da sie
sick durch ihre Verstelluugskuust die Gunst aller
Wärter erworben hatte. So konnte sie ihre langwierige
Aufgabe, das geduldige Werk virler Monate, vollenden.
Es war dem Nageu des Insectes zu vergleichen, das
endlich den Nussbaum und die Eiche aushöhlt.

I n 'einer sehr finsteren Nacht, voll schwerer Wol-
ken, die am Firmamente schwammen, drang ein leichter
Schatten durch das durchfeilte Gitter einer Zelle und
gicug in den Hof hinab, Dies Phantom meng ganz
gerade, ohne zu schwanken, trotz der Finsternis der
Nacht. Dcuu iu dem langsamen Brauen dichs Plaurs
war alles berechnet uud wieder berechnet wmdrn, mit
der dreifachen Geduld der Manie, der Einsamkeit und
Gefangenschaft.

Sie durchfchritt das viereckige Gärtchen; der dichte
Schatten verhüllte sie; sie glitt in demselben mit der
schweigsamen Sicherheit einer Katze hin. Der Wind
wühlte iu ihren Haaren. Sie hielt nicht inue, sie er«
hob ihre Stirne einer Gefangenen in der freien Lust
und athmete tief auf. Die Weih? ihres Antlitzes war
ihre einzige Gefahr. Die wenigen Lichtstrahlen w.ild^n
von demselbeu rcflecticrt »nd bewirkte,! es, dasŝ  es sich
leicht vom schwarze» Hintergründe abhob. Sie ver-
schleierte dasselbe mit ihrem Haare, durch welches die M l
Saphire ihrer Augen in seltsame,.', T^miiiiirr l e M e t n.
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wir nach einer Abhandlung der »Agramer Zeitung»
auch unsere Leser bekannt machen wollen.

Nichts entsteht ans sich selbst; nichts kann aus
nichts gewonnen werden! Das ist ein nnabänderliches
Naturgesetz. Wenn jedoch der Mensch auch nicht im
absoluten Sinne des Wortes erschaffen kann, so hat er
es doch dahin gebracht, die Körper in ihre Elemente
zu zerlegen nnd ebenso die einzelnen Elemente durch
künstliche Hcrvorrufuug der Bedingungen, nuter welchen
sie sich vereinigen, wieder zu bestimmten Körpern zu-
sammenzusehen, oder anders gesagt: die Synthese ist
das logische Complement der Analyse. So stellt die
Chemie Lnft, Wasser, Ammoniak, Kohlensäure nnd eine
Menge anderer comftliciertcr Substanzen her; so kann
sie künstlich die zusammengesetzten Mineralien erzeugen,
welche die Gesteine bilden, ja selbst Edelsteine, dadurch,
dass sie deren einzelne Elemente in den durch die Gesetze
der chemischen Affinität erheischten Bedingungen und
Gewichtsverhältnissen combiniert.

Warum sollte man dasselbe Resultat nicht auch
bei der Pflanze erreichen, wenn man ihr künstlich alles
zur Verfügung stellt, was zu ihrem Wachsthum und
Gedeihen erforderlich ist? Gewiss, das Mineral ist
todt, die Pflanze lebt. Zwischen der Pflanze und dem
Mineral gähnt der geheimnisvolle Abgrund, der die
organischen Stoffe von der organisierten Materie trennt.
Allein dieser Abgrund ist nur scheinbar nicht zu über-
brücken . . . auch handelt es sich nicht darum, die
Lebenskraft, die unsichtbare Seele des Samenkornes zn
ersetzen. Es handelt îch bloß darum, diese latente
Kraft in dem Streben nach Entwicklung und Ver-
vielfältigung zu unterstützen, gerade so, wie bei der
Synthese oder Zusammensetzung der Mineralien der
chemischen Affinität Mittel und Gelegenheit geboten
wird, sich zu äußern.

Die ganze Frage liegt darin, zu wissen, aus was
sich die Pflanze zusammensetzt, oder, mit anderen Worten,
woraus der Stoff besteht, auf welchen die vegetative
Kraft einwirkt. Nun, diese Frage, die im ersten Augen-
blicke so verwickelt und so dnnkel zu sein scheint, hat
die Fee Chemie schon vor langer Zeit gelöst; es
war dies sogar leichter, als man versucht wäre, zu
glauben.

Politische Uebersicht.
( Z u r Lage i n Böhmen.) Die angekündigte

Versammlung der altezechischen Landtagsabgeordneten
hat Sonntag in Prag nnter dem Vorsitze Zeithammers
stattgefunden. Dr. Rieger war dnrch Erkrankung ver-
hindert, den Vorsitz zu führen. Wie von dort gemeldet
wird, hat sich die Versammluug einstimmig für Bei-
behaltnng der Landtagsmandatc entschieden.

< S t e u e r r e f o r m . ) Wie verlautet, wird der
Finanzminister die Gesetze, betreffend die Steuerreform,
noch vor der diesmaligen Vertagung des Reichsrathes
einbringen und mit einem die Principien der Vorlagen
betreffenden Expose" begleiten. Wahrscheinlich wird ill
der Frühjahrssessi oil des Parlamentes die Permanenz
des zu wählenden Stenerausschnsses beschlossen werden.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die Entscheidung
über die Dauer des gegenwärtigen Sessionsabschnittes
des Reichsrathes und über die Einberufung der Land-
tage ist nnn endgiltig getroffen worden. Demnach ist

bestimmt, dass der Reichsrath um den 20. d. M . vei>
tagt werde. Die Einbernfnng der Landtage erfolgt für
den 3. März. Der Wiederznsammentritt des Reichs-
rathes ist für Eude April, also nach Ostern, in Aus-
sicht genommen. Was die Behandlung der Wiener
Verkehrsvorlagen betrifft, legt die Regierung Gewicht
darauf, dass sie jetzt schon im Ausschüsse vollständig
fertiggestellt werden.

( D a s M a n i f e s t der A l t c zechen . ) Die
altczechischen Organe veröffentlichen ein Manifest, in
welchem die altczechischcn Abgeordneten anerkennen, der
Inhalt der Ausgleichspunctatioucn schädige weder das
Staatsrecht noch die Untheilbarkeit des Landes. Durch
Ereignisse der letzten Zeit seien jedoch die Altczechcn
genöthigt worden, Vorsicht zu üben, in eine weitere
Berathung der Punctationen nicht einzugehen, die Be-
ruhigung der Gemüther abzuwarteil uud darauf hin-
zuwirken. Die Altczechen treten in dieser Ueberzeugung
in den. Landtag insbesondere mit der Absicht ein, mit
dem conservativen Großgrundbesitze in Verbindung zu
bleiben.

( W i e n e r V e r k e h r s - A n l a g e n . ) Mehrere
Wiener Blätter haben die Meinnng ausgesprochen, dass
der Bau der Wiener Verkehrsanlagen sofort beginnen
könnte, wenn der Reichsrath das Gesetz beschlossen
haben werde. Es scheint, dass man dabei nicht bloß an
die Detailvorlagen, sondern auch an das umfangreiche
Geschäft der Begehungen, Grundeinlösungen und Offert-
verhandlungen vergessen hat, also an Dinge, welche
keineswegs im Handumdrehen erledigt werden können.
I m übrigen wird gemeldet, dass sowohl auf Seite der
Negierung wie in den maßgebenden parlamentarischen
Kreisen darauf Wert gelegt wird, dass die Vorlage
noch vor Vertagung des Hauses im Vudgetausschusse
vollständig fertiggestellt werde, so dass dieselbe in der
ersten Sitzung nach den Ostcrfeiertagen im Hause selbst
zur Verhandlung gelangen könnte.

( I n U n g a r n ) herrscht nach der Wahlbewegnng
Stille. Man hat zwar versucht, dieselbe durch Gerüchte
über Ministerkrisen zu unterbrechen, aber die Eilte
wurde bald an ihrem matten Fluge erkannt. Die An-
wesenheit des Grafen Szapary in Wien galt der Fest-
stellung der Thronrede, wobei der nngarische Minister-
präsident die Gelegenheit wahrnahm, sich anch in der
Frage der Einführung der Goldwährung in der Habs-
burgischeu Monarchie zu orientieren. Kein Wunder,
Graf Szapary war ja auch einmal ungarischer Finanz-
minister, nnd unter ihm ist die Couvcrsion der Gold-
rente durchgeführt worden, über deren Endresnltat
Herr Wekerle jüngst referierte.

( H a n d e l s v e r t r a g m i t S e r b i e n . ) Die
Regierung hat vorgestern im Abgeordnetenhause die an-
gekündigte Vorlage über die provisorische Verlängerung
des Haudelsvertrages mit Serbien eingebracht. Die
Regierung sncht nnn die Ermächtigung an, den bestehen-
den Handelsvertrag mit Serbien, welcher am I6ten
September ablänft, und das Vichseuchen-Uebereinkommen
ganz oder theilweise zu verlängern, beziehungsweise an
dt!ren Stelle nenc Vereinbarungen zu treffen; wenn
diese neuen Vercinbaruugen jedoch über den 30. I nn i
1893 Hinalls Wirkung erlangen sollen, sind dieselben
vorher der verfassungsmäßigen Behandlung zn nnter-
ziehen. Wenn eine solche Verlängerung oder ander-
weitige Vereinbarung nicht platzgreift, ist die Negierung

ermächtigt, bis zum 30. Juni l«93 im VcrorW^
wege Vorkehrungen zur Regeluug der bezügliche« ,
keh,-'Verhältnisse zu treffen.'Außerdem wird d.e " ^
rnug ermächtigt, die Bestimmung des ZolltaN'^
die Begünstigung des Getreide'-Imports im ^ '
verkehre mit Serbieu außer Kraft zu setzen. , >

l A n s E u g l a u d . ) Die ministerielle P " ! . ,
englischen Unterhaus^ möchte den Chambcrlam^
Altersversicheruugs-Plan möglichst bald zur E"w> '
bringen. Eine Anzahl Liberaler, unter andm'« ^
chere, S i r Walter Foster nnd Broadhnrst, l M "
schon eine AltersuntcrstütznngsMll ausgearbeitet. > ^
in, Vergleich zn dem Plan Chamberlains ""?^,,
Statistikers Booth die Einfachheit selbst ist. Das M
englische Armenpflegesystem bleibt bestehen. OlMicy .
05jähriger Mann ' oder eine Fran UnterstüM^
wenden sie sich an einen besonderen Aussa)»"'>!
der Grafschaftsrath eigens für den Zwecl H , , ,
hat. Die Bedürftigen erhalten darauf 5 ^ !
wöchentlich so lange, wie das Bedürfnis besM ^

( I t a l i e n ' u n d die Schweiz.) ^ ß
Ageuzia Stefani aus Bern gemeldet wird, ^ M > j
Handelsvertrags - Verhandlungen zwischen ber ^ ^
nnd Italien auf diplomatischem Wege fortgesetzt^^
Die italienischen Uuterhändler treffen nach kurzem ^ ,
enthalte in Bern hentc in Rom ein. Der schw"i 5!
Gesandte in Nom, Aavier, wurde nach Vcrn " " ' ^
um Instructionen für die Unterhandlungen ^ ^
zuuehmeu, weil die letzteren vorläufig in Row 6
werden solle,,. ' ^ >

( P o r t u g a l . ) Eiuem brieflichen, der < P " . ^ ,
aus Lissabon zngehenden Berichte znfolge ni»»'' ^ ,
Cabinet zu der neuerdings auch in den . ^ g^
geregten Frage des Verkaufes der portugiesisch^,^
nien in Ostafrika eine entschieden ablehnende V ^ s .
ein, nachdem sie eine derartige Transaction a l s ^
die Würde der Nation und zu sehr a/gen das aug
lebendige Natiunalgefühl verstoßend erachtet. ^

( D i e W a h ' l e n i n R u m ä n i e n ) h . ^ '
Verlanf genommen, den wir anlässlich dcr Ä l1p .^
des Wahlaufrufes der Conservative» p r » g " ^
haben. Die Regierungspartei geht mit einer M^
Majorität ans den Wahlen hervor; die ^ " F
Liberalen werden es vielleicht anf eine Dritteln"
bringen. , ^

( A u s de m S l l d a u.) Nach Berichte» " " ^
Sudau brach iu Charlum ein Krieg zwischen ^ ^ ^
Hänptling des Baggarastammce, nnd Shcrif, ^
tcndenten anf das Khalifat, aus.

Tagesneuigleiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben. " ' ^ ^

.Prager Abendblatt, meldet, der Gemeinde^ /
dorf zur Anschaffung der Schulreqnisiten ^>,,W^
den Fcnerwehren in Stl-evelna, Splzow, L'Nlt!^ ^
und Cl)lum?an je NO fl . zu spenden geruht-

- ! W i l h e l m I l l n t e r f ) Per " ! ' s ^ /
Afi'liaforscher Wilhelm J u n k e r ist Sonntag ' " « ^
burg an Influenza gestorben. Junker war i" . ^ /
geboren; seine Kinderjahre verlebte er in ^ ^
besuchte dann das deutsche Gymnasium ' " , ,«c^
wuranf er in Äüttingen, Berlin und P r a g ^ e ^ ^

Sie hielt an. Eine Wand hob sich hier bleich
vom Schatten ab, mit Thüren und Fenstern. Wie
öffnete sich eine dieser Thüren? Das Schloss ließ ein
schwaches Geräusch hören, wie das kurze Zirpen einer
Mans. Ein Dietrich bringt solch ein Geräusch auf
Eisen hervor. Tiefe Stille. Die Wolkell verhüllten die
Sterne, ertränkten sie sozusagen, dann ließen sie sie
wieder auf den Azurwellen erscheinen. Ein Nachtvogel
flog lautlos über die Mauer, nnd welkes Laub raschelte
im Winde, Da gieng plötzlich von dem düsteren Ge-
bäude eiu ungeheurer, wilder Schrei aus, ein großes
Geheul. Die nervösen Wahnsinnigen, die einen leichten
Schlaf haben, erwachten uild fchrieen in ihren Zellen.
Der Schrecken theilte sich den anderen mit. Die Tob-
süchtigeu drücktcu ihre Stirueu an die Gittcrstäbe, die
Schwatzhaften erklärten ihre Theorien und wieder an-
dere lachten, sangen und heulten in einer furchtbaren
Kakophonie.

Von Zelle zu Zelle, in der Tiefe der düsteren
Schatten, öffneten sich die verwirrten Köpfe der unhar-
monischen Welt wahusillniger Ideen. Es war eine fast
thierische nnd doch menschliche Scene, wo dumpfes,
thierisches Geschrei sich aus menschlicher Brust losraug;
eutsetzllche Dialoge zwischen den Gitterstäben, krampf«
haft znfamlnengezogene Körper voll magnetischen Nervcn-
zncknngcn befallen, Tobsüchtige, die ihre Schädel an
die Eisenstäbc schlngcn. Aber die Thüren öffneten sich.
Der Director erschien unter dcn Wächtern,

Etwas war geschehen, uud uiemand wufste, was
es war; er fürchtete, dass eine Anzahl von Tobsüch-
tigen ailsgebrochen sei. Da drang eine Stimme an sein
Ohr: «hier, Herr Director, hier!» Eine Frau stand
anf der Schwelle und hielt eine Messinglampe empor.
Zwei Kinder klammerten sich an ihren Rock. Der

Director erkannte die Gattin des Wärters Desambre.
Er trat auf sie zu, «Was ist geschehen?» fragte er
sie. Die Frau begaun eine weinerliche Litanei, die
ziemlich verwirrt, aber doch entsetzlich klang: Sie
schliefen. Plötzlich aber erhob sich ihr Gatte mit einem
grässlichen Schrei im Bette nnd siel dann in dasselbe
znrück. Gleichzeitig wnrdc ein Phantom sichtbar, wel-
ches, vom Bette kommend, dnrch das Zimmer schwebte.
I h r Gatte gab keinen Laut mehr von sich. Sie hatte
sich rasch von ihrem Lager erhoben und war zu ihm
geeilt. Er war unbeweglich uud lag starr da, einen
großen Viagel im Koinpfe steckend. Er war todt.

Der Director gicng in die Wohnung des Wärters;
er fand ihn krampfhaft zusammengezogen, die Hände
auf die Stirne gedrückt, starr uud todt; eine Art
Nagel ohne Kopf stak schief iu seiner linken Schläfe.
Kein Bll l t war sichtbar. Unmittelbar darauf wnrden
sämmtliche Zellen durchsucht. Das Hin- und Her-
schwenken der Fackeln in der Finsternis des Hofes war
ein Fest für die Wahnsinnigen

Niemand von ihnen war so ruhig, wie die schöne
Wahnsinnige. Sie schlief. Sie erwachte mit einem glück-
seligen Lächeln, ihre Angen waren durch das rothe
Licht der Fackelu geblendet und voll unendlicher Freude
und glückseliger Heiterkeit. Als der Director eintrat,
erhob sie ihre Stirne vom Kissen, warf mit einer an-
muthigen Vewcgnng ihr wallendes Haar zurück und
sagte: «Jetzt habe ich ihn. Ich habe mir meinen Mai -
käfer geholt.»

Trotz des furchtbaren Ereignisses musste der
Director beinahe lächeln, als er in das ruhevolle
Antlitz des schönen Geschöpfes blickte, auf dem kindlicher
Friede ruhte. «Die hat sicherlich ruhig geschlafen,»
murmelte der erfahrene Mann.

_ . g.
Z)tt5 Oetzennniü der KoseNp"^

Roman nnö dein Uclicn von Ormanos 6 " ^
(29. Fortschuns,,) ^ ^

Durch eine lange Flncht größerer, " ? ^ P ^
selben eigenartigen vornehmen, schwerfäll^ M
wie Dorothea's' Boudoir ausgestatteter M " ' , ^
tend, gelangte diese endlich ill dcn Speises^' hF
l a n ^ ' gedeckte Tafel der hcimlchrcndcu
Die Vorhmige an dcn Fenstern waren desye M
Gewitterzwiclichts wegen herabgelassen, ^ ' ^ e l ^ l
brannten in vier siebrnarmigen Girandolen ^ ^
auch die Gaskrolle war angezündet. Durch ^ . ^ l , ,
geschlagene Thür blickte man iu den D ' " " " ' O',.
vorhin der Sarg gestanden. Die krcppln'klcld^ O,,
desselben, der schwarzdrapierte Katafalk nm ^ N.
ren, manneshohei silbernen Leuchtern " ' . „„c ,̂,,'
niedergebrannteil Wachslichtern, die Lorbccrdm ^ , ^ ' ^
Ecken illld die düsteren Ephen- nnd E y p " H ^ . , /
mcnts bildeten cincn sel tsamen, schroffen ^ M ä ' '
dem lichterfüllten Esssaal mit der reichen, ^
genen, sillier- und krystallfunkelndcu Tafel- ^ l ^

Dorothea trat an den Katafalk h " " " F ' " /
die Kerzen. Die Dienerschaft hatte das " " ^ , 1 ^
zurückgebliebenen Düfte der Kränze l G " t ^ ^ , .
i,l der Luft; sie fühlte sich eiuer OHN'N"")^^l »> .
sie iu das Speisezimmer zurückkehrte und dle ^ ,
sich schloss. ., SV

Equipagen rollten heran. Dann "^ ..sch '̂ ,i
auf dem Corridor. Die T l M wurde z n " " ^ ^ » '
der Senator erschien, gefolgt von M' l ^
Rahmen derselben, ' ' ^ i«

«Meine liebe Dorothea!» sagte er, ^ i ^ .
gegentnteude Tochter umarmend, innig» ^



^!^lItlw«g „r. 3». .^25 '7. Flt'ruar '8V2.

in Afrifa ". °^lvierte. Nach mehreren kürzere,, Touren
3°rschu»as^s. " " ^ ' " ^"de 1879 eine ausgedehnte

b"s Gebiet der Niam-Niam und
und Casati ! ^ " ^ " ^ traf er mit Einin Pascha
er 1883 3 ?ä""""' " "^ ' " ^ 'hnen gemeinsam wollte
den a u s ^ s ^ "p" zurückkehren, woran er jedoch dnrch
Erst im D° 7 ' ' ^ " ^ " " ^ " " Sudan gehindert wurde.
Umiueae ^ a , ? ^cma. es ihm, auf einem großen
Kaiw unk «!. ' ^" erreichen. Er reiste von da nach
reiste c>,,..,, " " "ach Deutschland. Vor einigen Monaten

^ O nach Nnssland. Or zählte erst 52 Jahre.
Witwe M e l l ' ^ ^ ^ ' " n d a t i o u . ) Der Sohn der
sehr arok,,. ^ ^ ^ ' I " ^ b e r i n eines sehr bekannten und
^eitaVm er 3 ! ' ' ? " " ^ '" ^ ^"e de la Pay-, ist
sahen mis k " " " ^ n e von Wertpapieren und Schmnck-
v°>l 850 0 ^ c!, '"^'be seiner Mntter, in, Gesammtwcrte
^llleituna b ^ Ü " ^ ^ ' ^ ^ " ^ verschwnndcn. I n seiner
kannte Da,,, ? ^ ^ ' " u L a c r o i x , eine sehr be-
uchter wä . ^ " ' l e r Halbwelt, und deren 13jährige
und von d """'"lhet, dass sich die flüchtigen nach London
^sraudatii ä ) Amerika gewendet haben. Da eine

Wchetvi^ ^ ^ ° " ' 3rau Mellerio gegen ihren Sohn
'Gn i b r e s " ^ " ^ h^ ^^^^^. ^.^ ^ ^ ^^^ ^^.^

Wegen DieM ss gemacht. Frau Laeroix dagegen wird
' ^ . dass s - l . ^ " ? ^ ' da es leinen, Zweifel unter-
Geliebte,, wi.ss! " ^ " Provenienz der Geldmittel ihres

' " " b ^ m ^ 4 ^ " ^ begraben,) Aus Vayonne
"eignete s ^ . / " ^meldet: Ei,, entsetzliches Unglück
^ s l Raul? " " ' " ^ " ^^e>'äcn unweit der Ort-
!ü"»' Äauerm!''^ ^"' ^nzüsisch-spanischen Grenze. Acht

"le, welck ^'" ""6 einem benachbarten spanischen
?°"nerstaa s ' l s ' " ^ " " ^ " ' " ^ ' " 's t standen, hatten
"'tertvesss .«, ? ^ a . nach ihrer Heimat angetreten,

"""'e lib^. !^ ' " ^ " Hei'nkehrenden von einem Schnee-
"ichen. blies, ? ^ ^ " ^'che- die Grenzstation zu er-
S r Weiter , ." ^"^bens. Schließlich konnten sie nicht
Mchen unter !." wenigen Tinnden lagen die acht
"lchei, ^ ^ "em Schnee begraben. Heute wurden die
' ^ ' M , ,..„- '/"Is der Verunglilcktcn ausgegrabcn; die

^ l D « . ! > " " " ^ ^fnnden werden.'
^ t r i i g i ^ / ^ebcn ° l )nc S c h n u r r b a r t u n -
n^ldet der s ^roßioardein wird ein Selbstinord
? ^ c n ^ , ' ^ "cht deutlich zeigt, aus welch lächerlichen

"lten des .« ' ' ' ^ " heute sich den Tod geben. I n
ä"visse> «.?"lNvardeiner Bischofs stand durch Jahre

^ " b t o r "ls Kutscher, der als
,,?""Nbart ., ^Beherrscher „atürlich einen mächtigen

'""rde dm.«2^^' ^" '^sl "un kürzlich diesen Dienst
? > " e n n . . " " Künigswartcr als Kutscher auf-
^>n^h ' " " ' Peseln Platze aber musste er seinen
>s« zu .^rasteren lassen. Das veranlasste ihn, den
? ^ e r , / ^ " und sich am Samstag mit einem

^ im Kr '5'^en. Fünf Waisen hat der gewissenlose
^ ^lend zurückgelassen.

3 " f r a n M ^ ' ' ' V a c a r e s c u ) lässt die von
K« ht. da. s" "c"b 'talienischen Blättern gebrachte
t>̂> ^ c u l / , . ' " ftch mit dem sehr reichen Fürsten
^erüchZ/ua verlM habe. dementieren. Schon an

N/'"e>" U,e»w'c '^ ^ " Thronerben von Rmnänien
3 .2"vcse, H"?cn ""lockt habe, sei lein wahres
hc>??"lliger 3 : ^ " ' l o b"ltlos seien die jetzt wieder
>°° i /? "nt l,,?. 9s "^ ' ^eu ten Verdächtigungen. Sie

lehr zuriisf ^"^horigen in Nom niedergelassen,
^ ^ ( E i . . ^ " ^ e ; heiraten werde sie niemals!
3 ! ^ ' l l e r e r ^ / r ^ " ' " l " " f dem Brenner . )
^ - ^ " " ^ " - ^ das Project, ähnlich wie auf

dem Semmering für Ritter von Ghcga, auch auf dem
Brennerpass für den Erbauer der Brennerbahn, Karl
v. E h e l , ein Dentzeichen zu errichten, Jetzt ist nun alle
Aussicht vorhanden, dass das Denkmal noch heuer zu-
stande kommt. Dabei dürfte dann wohl die Enthüllung
mit der 25jährigcn Gedenkfeier der am 24. August 1867
erfolgten Eröffnung der Vrennerbahn verbunden werden.

— ( E i n a u f r e g e n d e r V o r f a l l.) Ans Berlin,
15. Februar, wird gemeldet: Während des gestrigen Gottes'
dienstcs in der Hauptdomtirche, dem auch der Kaiser an-
wohnte, erhob ein Mann die Hand und rief laut: «Das
tausendjährige Reich wird kommen!» Unter «„geheurer
Aufregung wnrde der Mann gefasst und zum Polizei-
posten geführt; er ist verrückt und ein ehemaliger Pastor.
I n der Stadt cnrsieren über diesen Vorfall die über-
triebensten Gerüchte, die aber unbegründet sind.

— ( D a s E n d e e ines A r i s tok ra ten , ) I n
Newyort starb im Elend an Inflnenza der 24jährige
Graf Ferdinand B l ü c h e r , früherer preußischer Lieute-
nant, der Enkel des Fürsten Blücher von Wahlstatt. Der-
selbe machte in Newyorl im letzten Jul i Aussehen durch
seine Vermählnng mit Fräulein Löb aus Brooklyn, die
er für sehr reich hielt, aber beide waren arm,

— ( E i n M o r d i n Budapest.) Aus Budapest
wird berichtet: Der Schuhmacher und Diener der Ret«
tungsgesellschaft Jakob K o v a f o c z y tödtele Samstag
nachmittags seine Geliebte Elisabeth Hermann, indem er
ihr auf offener, belebter Straße zwölf Stiche mit einem
Küchenmesser versetzte. Kovasoczy stellte sich unmittelbar
nach der That selbst der Polizei. Das Motiv der That
war Eifersucht.

— ( A u s w e i s u n g . ) Eine Belgrader Privatdepesche
der «Vossischen Zeitung, meldet die Ausweisung ihres
dortigen Correspondenten Paul W e i h , der gleichzeitig
auch Correspondent der «Frankfurter Zeitnng» war. Der
Polizeicommissär gab als Grund zur Ausweisung an,
dass der Corr spondent durch seine Drahtberichte den
Coursstnrz der serbischen Werte verschuldet habe.

— ( A u f der B ü h n e gestorben) Während
der Aufführung des bekannten Dramas «Die beiden
Waisen > in, vlämischen Theater in Brüssel ereignete sich
ein erschütternder Vorfall. Die Schanfpielerin Henriette
T o r m y m stürzte zusammen und starb auf der Bühne,
Die Vorstellung wnrde sofort abgebrochen.

( V e r h a f t e t e r M ä d c h e n - H ä n d l e r . ) Aus
Trieft, 15. Februar, wird berichtet: Der berüchtigte
galizische Mädcheuhäudler Hermann Eduard G o l d -
stein, der in Malta vom österreichisch-nngarischen Con«
sulat verhastet wurde, ist mit dem heute fällig geweseueu
Lloyddampfcr hier eingetroffen und nach Zloczow weiter»
befördert worden.

— ( D i e go ldene Rose.) Man telegraphiert
aus Rom: Der Papst wird heuer die goldene Rose der
Königin Am a l i a von Portugal zusenden.

Die schöne Darinka.

I m selbstgewählten, von der trüben Flut der
Lagunen umflosscncn Asyl ist vorgestern ein fürstliches
Weib gestorben, das einst in den Schwarzen Bergen von
Montenegro wie eine Nationalheilige verehrt ward. Es
ward der D a r i n l a nicht an der Wiege vorgesungen,
dass sie eine, wenn auch nur bescheidene, lttone tragen
solle. I n einem bescheidenen Triester Bürgcrhause, als
Tochter des slavischen Kaufmannes Z u v i c i t , war sie
geboren und nahm durch ihre blendende Schönheit das
Herz des tapfern Montenegrinerfürstcn Danilo gefangen,

als dieser, von Wien nach Beendigung seiner Studien
uach Montenegro abreisend, das damals kaum dreizehn-
jährige Mädchen kennen lernte.

Einige Jahre später, am griechischen Neujahrstage
1855, führte der junge Vladika die fchöne nnd reiche
Triestinerin heim. Die erst fünfzehnjährige Fürstin wurde
bald der Liebling der rauhen aber herzensguten Cerno-
gorzen. Als die Stunde des Kampfes gegen den türkischen
Erbfeind schlng, da liehen die Frauen Montenegro's eine
Fahne in Nagusa anfertigen, welche die Züge der Fürstin
Darinta trng. Und die rauhen Männer beugten das Knie
und riefen: «Sei du unsere Heilige in dem heiligen
Kampfe.» Arg zerschossen wnrde die Fahne in der Mai-
schlacht ans den, Blutfelde von Grahovo: drei große
Kugelmale trugen Herz, Stirn und der erhobene Ring-
singer der rechten Hand. «Das ist böse Vorbedeutung,»
murmelten die alten Weiber Montenegro's, «das deutet
auf früheu Tod des vci lki ki^ux». Denn durchschossen
auf der Fahne war gerade der Finger mit dem goldenen
Trauring.

Aber Fürst Danilo lebte lnstig d'ranf los und hatte
im nächsten Jahre die Freude, ein Töchterchen auf seinen
Knien zn schankeln, das zu Ehren der Tanfpathin, Tochter
des Großfürsten Constantin, der nunmehrigen Königin
der Hellenen, den Namen Olga erhielt; freilich, ein Knabe
wäre dem Danilo lieber gewesen, dann hätte nicht der
junge Nikola, der Sohn des Mirko, das Land nach seinem
Tode bekommen. I m nächsten Jahre gieng der Fürst,
um einen Gclcnksrhenmatismus zu curieren, außer Landes
und mietete eine Villa in Perzanio gegenüber Cattaro.
Am Abend des 13. August 1«l;s) war der Fürst Danilo
mit der schönen Darinka in Cattaro eingetroffen, und das
Festungscommando hatte ihm eine von Marine-Infanterie
und Jägern bemannte Festungsbarle zur Ueberfahrt über
den schmalen Golf nach Perzanio zur Verfügung gestellt.

Der Festnngscommandant Oberst Holzer und die
Plahofficiere Emerich von Verlovic und Heinrich von
Cisla geleiteten das Fürstcnpaar über die Marina zum
Landungsplatz. Eben reichte der Cadet der Marine-
Infanterie Karl Winter der Fürstin Darinka die
Hand, um ihr beim Einsteigen behilflich zu sein,
als in allernächster Nähe ein Schuss krachte und die
junge Fürstin ohnmächtig auf die Ruderbank sank. Danilo
aber fuhr mit beiden Händen nach dem Rücken und rief:
«Jemand hat mich ermordet!» I m nächsten Augenblicke
brach er zusammen und sein Blut röthete die Steinfliesen
des Molo. Ein Augenblick grenzenloser Verwirrung folgte,
welche sich der Mörder zunutze machte, indem er die
Schusswaffe, eine österreichische Cavalleriepistole, wegwarf
und im Gcwühle verschwand.

Aber ein Perjanil aus der Umgebung des Fürsten
hatte ihn erkannt, und eine Stunde später war der Atten«
täter, der sich Toso Kadii nannte, wohlgefesselt im Stock-
hause Cattaro's. Noch in derselben Nacht hauchte Danilo
seine Seele aus. Er war ein Opfer der landesüblichen
Blutrache geworden, denn auf seinen Befehl hatte man
drei Jahre früher Toöo'S Bruder erschossen.

Wenige Wochen später führte man einen armen
Sünder hinaus aus den Manern Cattaro's aus der Straße
nach Scagliari, wo der Galgen ausgerichtet war. Dort
waltete der Scharfrichter seines furchtbaren Amtes an
einem Sprossen der früheren Vladilenfamilie derer von
Nabonik. Denn dieser edlen Familie gehörte der Mörder
Danilo's an. Die jnnge Fürstin Darinla aber nahm den
Witwenschleier, den sie volle 32 Jahre lang getragen.

°'fl,m^ ande als" ^ 7 ' "U merkwürdiger Scnfzcr,
M ^ u d e n u n ^ ^ '< " ' " " ' " Todtc sagte - der

D ^ l t e gehenden ^ r e n cine ganze Ge-

5" dcm Vater auf,
brid. " N H V"' Erklärung dichs eigenen, w
< ' D a , „ ^ suche", konntt', dr'imM, sich die

"N ^"lhAlun.cn ?'' " '^sckM ihre' svmmcrlichcn
H ^ - " ^ M ) m üb^rbcn hatten.

" l t t t^ Dorothea, wic recht hattest
^ r s ^ " " grche ^ ? " ^ '"itzugchen.. flüsterte die
1̂ch " ^ n / , ^ haan-e Dame die Schwester der

'''it Dm-^lthn ^^7/wete von Löwe, und dieselbe,
> n 7 " l i w e n m ' ? " ^ 7 " " ' in seinen, Gespräch
l p l F " " Grabe! Ä ' ^ " K ' Erschütterung nnd Auf.

' ^ ' '") ^ ich bin kmnn imstande zu
l^e ^ War ^ . .
T h ^ Wndierte Gertrud von
^ Die 'i " " ' b"' Witwe. «Arme, arme

! ^ w > n ' ^ ^ " ^ ließ sich ,inen Augenblick die
^ ^ b " r n ^ beides gefallen;
U '^ r» !^ / ' der mit V - ^ ' ^ 'hnen und trat zu
Ute H ' "and. 1 , 2 ^ ' " ' ^ " ' "rmen in einer
^i " ^ ^ w ? ^ lchte si"s" ' ' ^ k?'''"' "uch die andern
^ H ^ 3 " " die ganze,
F > ^ " M ' s a»s K„ . „ Ebenen war anwesend:
^ < < ^natorin^- " " . F""kfurt «nd Wien,

" G o l d H " " "Iren Sdhnen und eine
'MWrs cws Oldenburg und

Schwerin, die weniger begütert, desto stolzer jedoch auf
ihre vornehme Verwandtschaft waren.

Dorothea sah zwischen ihrem Vater und ihrem
ein Jahr älteren Vruder. Emil Hellwig, der einstige
Erbe der Firma, ähnelte in seinem Aeußcrn weder dein
schonen, stattlichen Senator, über dessen Scheitel die
achlililduierzig Lebensjahre, misgeuomliicil einiger spar«
licher Silberfädeu in dem dunklen Haar und Vollbart,
spurlos hmweMglitteu waren, noch der mütterlichen
Familie. M i t seiuem düuucu, fahlblondeu Haar, dem
fcharfeu, blassen Gesicht und den hellgrauen, kalten
Augeu gehörte er uach keiuer Seite der Elteru. Die
Goldschlägers, das heißt die der cugcreu Familie ent-
sprossenen, ließen sich nicht verkennen. Das waren sammt
und sonders dieselbe» huheu, corpulentcu Gestalten, das
wareu dieselben klugen Züge, derselbe verschlagene Aus»
druck der begehrlich funkelnden Augen und dasselbe halb
höhnische, halb demüthige Lächelu, das die vollgepol-
stcrteu Lippen umspielte- mit kleinen Variatioueu sahen
sich alle einander qleich. Die Goldschlägers nahmen in
der Fiuauzwelt erste Plätze eiu. Die drei Vrüder hatteu
Glück gehabt und es verstanden, das Glück festzuhalten.
Wer sie iu ihrcu heutigen Positionen kauute, der aHute
schwerlich, dass sie mit deu zerlumpten Knaben, die uor
Iahreu uach der Iudeubürsc alltäglich ihrcu Trödler-
wageu fuhren, ideutisch seien. Einigkeit macht stark! war
ihr Wahlspillch gewesen. Einig wareu sie sich, als sie
vor 2!) Iahreu au demselben Tage je eiuer in Wien,
Frankfurt uud Haunooer, ihre Bankhäuser, damals
freilich uoch iu beschränktem Umfange, gründete».
Einigkeit herrschte zwischen ilzueu, als sie später die

drei Töchter eines israelitischen mehrfachen Millionärs
heirateten; einig waren sie sich noch heute, wo es das
Geschäft galt, und dieser Einigkeit, diesem Ineinander-
greifendes Geschäftsbetriebes, oiefeinSich gessenseitig'in.die-
Hände-Arbeiteu verdankten sie hauptsächlich deu eininten
Ausschwung ihrer Firmeu und ihres damit verbundenen
Ansehens an der deutsch-österreichischen Viirse. Der
älteste Bruder, der geheime Commereieurath David
Goldschlagcr iu Wien, galt für deu a/wichlisssteu unter
dcu Goldschlägcrn. Was aber die Creditfühigleit ihrer
Häuser anbelangte, staudeu Nathau Goldschläger in
Frankfurt und Moses Goldschläqer in Hannover nicht
hinter dem Bruder zurück. Samuel Goldschläger, der
Senior uud Vater, welcher zur rechte» Haud des Se-
nators saß und mit seinein schäbigen, verdächtig glän-
zenden Rocke eigentlich gar nicht i» die vornehme viach-
kommcnschch passte, kouute stolz auf seine Söhne sein;
sie hatten seiner Erziehung Ehre gemacht. Au dem
alten Israelite» selbst ließ sich allerdings nichts von
dem Bewusstsein solchen Stolzes merken. Wie er so,
die Arme eng a» den hageren Körper gepresst, das
graue Haupt bescheiden anf die Brnst qch'ukt. an der
Seite d?s mächtige» Schwiegersohnes hockte, wie er be<
hntsam die weiße, seioe»a.länze»oe Serviette au einer
Ecke fasste und die schwereu silbernen Forken. Gabel
und Löffel jedesmal erst vor dem Gebrauch in der
knöchernen Hand vorsichtig wog, als wären sie ,hm
zum Verkauf angebotcu und m M ' er sich von dem
Ncuuwett überzeuge», bot er das vollendete Vlll) emeö
Schacherjnden niedersten Ranges.

(Fortsetzung fo^t.)
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Local- und Provmzial-Nachrichten.
— ^ E n l s u m p f u u g d e s L a i b a c h e r M u o r e s , )

Vorgestern sprach eine Deputation der krainischen Reichs-
rathsabgeordneten bei Ihren Excellenzen dem Herrn
Ministerpräsidenten Grafen T a a f f e und dem Herrn
Ackerbauminister Grafen F a l t e n h a y n vor, um die
thunlichste Beschleunigung der Frage, betreffend die Ent-
sumpfung des Laibacker Moores, zu erbitten. Wie dem
«Slovener» berichtet wird, wurde die Deputation von den
genannten Herren Ministern freundlichst empfangen und
ihr die beruhigende Versicherung ertheilt, dass die An-
gelegenheit nach Erledigung der durch die Fabriken in
Kaltenvrunn und Iosefsthal angeregten wasserrechtlichen
Frage sofort in Angriff genommen werden wird. Der
Herr Ackerbauminister habe erklärt, dass die angesuchte
Etaatssnbvention auf den Meliorationsfond übernommen
werden und dem krainischen Landtage schon in der
nächsten Session der Gesetzentwurf, betreffend die Ent-
sumpfung des Laibacher Moores und die Regulierung der
Zuflüsse, zugehen wird. Zunächst sei nun die Lösung der
wasserrechtlichen Frage anzustreben.

— («Die österreichisch-ungarische Mon-
archie i n W o r t und B i l d " ) Die 150. Lieferung
dieses monumentalen Werkes befasst sich ausschließlich mit
der Volkskunde Dalmatiens. Johann D a n l o , der unter
Mitwirkung der heimatlichen Schriftsteller Liepopili,
Micheli-Tomic, Pocina und Zlatovic das Voltsleben mit
Ausschluss der Nocche behandelte, beschließt in dem vor-
liegenden Hefte seine umfangreiche Darstellung, während
Professor Fortunat V u l o v i c dem Leben in der Bocche
di Cattaro eine Abhandlung widmete, die hier ihren
Anfang nimmt. Von den für Dalmatien und seine Land-
bevölkerung charakteristischen Bräuchen und Sitten heben
die Verfasser besonders hervor: die Wahl des Nauern-
königs vder auch -Herzogs, ein Brauch, der dem Aus-
erkorenen für ein Jahr einige Vorrechte einräumte, aber
auch besondere Verpflichtungeu au'erlegte und noch bis
vor kurzem bestand, gegenwärtig aber nicht mehr geübt
wird. Ferner wird ausführlicher gedacht des voltsthüm-
lichsten aller Tänze, des <Kolo»; des Kampfspieles unter
dem Namen «Moreika», mehr eine Art Ballet, welches
den Streit zwischen Christen nnd schwarzen Heiden tzar-
stellt; der Voltsspiele, welche Aehnlichkeit mit dem deut-
schen Passionsspiel haben, und der Scherz« und Lügen-
spiele. Weiter finden wir sinnige Gebräuche bei dem Tode
eines Mitmenschen, der auf seinem letzten Wege oft noch
von wirklichen Klageweibern, wie sie das römische Alter-
thum kannte, begleitet wird. Hieran reiht sich die Schil-
derung der Nationaltracht und des Lebens in den Städten
Dalmatiens, Ist auch mancher analoge Zug nut dem
übrigen Dalmatien zu finden, so hat sich die Bevölkerung
der Bucche di Cattaro doch etwas abgesondert entwickelt
und innerhalb dieses Gebietes wieder Cattaro, die Stadt
selbst, die als ein Unimm unserer Monarchie betrachtet
wird. Die dnrchans eigenartigen Abbildungen dieses
Heftes haben die Kenner des dalmatinischen Lebens: Charte«
mont, Ioanowits, Ottenfeld nnd Schlegel für den Holz-
schnitt ausgeführt.

— (Gr o t ten funde. ) Ans Iamlje wird nns ge-
schrieben: Es dürfte vielleicht manchen Leser der «Lai-
bacher Zeitung' interessieren zu erfahren, dass im Spät-
herbste 1891 auf der Hutweide der Catastralgemeinde
Ianilje im Gerichtsbezirke Munfalcoue eine mit Gras und
Gestrüpp überwachsene Mauer zusammenbrach und dass
sich infolge dessen eine den Einwohnern bis dahin völlig
unbekannte Höhlung zeigte. Ein herzhafter Wildhüter kroch
in der Höhlung weiter uud nach einigen Metern Länge
tonnte er schon aufrecht stehend bemerken, dass er sich in
einer Grotte befinde. Die den Zugang hemmende An-
schwemmung wurde theilweise beseitigt, so dass man den
Zugang in start gebückter Stellung passieren kann. Die
von mir begangene Strecke der Grotte betrügt über 100
Meter Länge; andere Personen sind schon um die Hälfte
weiter vorgedrungen, mnssten aber bei einer zweiten
Höhlung mit tauin 40 Centimeter Höhe das Vordringen
aufgeben. Das Hineinleuchten in diese Höhlung ergab
einen unabsehbaren Raum, woraus geschlossen werden
kann, dass die bis jetzt begangene Strecke nur ein Grotten-
gang sei. Aus eigener Beobachtung kann ich über diesen
Gruttcngang Folgendes melden: Der Weg führt schief
nach abwärts und ist stellenweise von Tropfwasser durch-
feuchtet. Statt des in anderen Grotten vorzufindenden
Tropfsteinsandes besteht der Boden aus schwärzlichen,,
fettem Humus, der mit Knochen überfüllt ist. Unter au-
derem übcrschickte ich an das Landesnmsenm in Görz
Zähne von 7 Centimeter Länge, A Centimeter Breite und
1 5 Centimeter Dicke. Auch Bruchstücke einer Urne, drei
Stück Tropssteingebilde nebst etwas Humus gab ich der
Sendung zu. Die Troftfstcingebiloc sind verschiedenartig
und von verschiedener Größe. Allein Anscheine nach be-
findet sich noch etwa 50 Meter von, Eingänge aus der
Zugang zu einem oberen Grottcngange, der bis jetzt noch
gar nicht besichtigt wurde. Die Luft i» der Grotte ist
rein, die Temperatur aber höher. Wegen des beschwerlichen
Zuganges und stellenweise gefährlichen Vordringens hat
die Repräsentanz der Catastralgemeinde ein Gesuchschreiben
an die k. t. Bczirtshauptmannschaft in Gradiska gerichtet,
da ŝ dieselbe zeitweise den Zutritt untersage, bis es der

Gemeinde mittels einer vom Landtage in Görz hoffentlich
bewilligten Geldunterstützung ermöglicht sein wird, die
Grotte fachmännisch untersuchet! zu lasse», den Eingang
zu erweitern und den Weg gangbar zu machen,

— (Der La ibacher deutsche T u r n v e r e i n )
wird seinen Mitgliedern und Freunden am 1. März
(Faschingsdienstag) nochmals Gelegenheit bieten, sich in
der diesjährigen Faschingszeit zu fröhlichem Thun zu ver-
einigen, indem derfelbe, wie uns mitgetheilt wird, znm
Carnevalsschlusse in den Räumen der alten Schießstätte
unter Mitwirkung der Musikkapelle des 17. Infanterie-
regiments einen Familienabend veranstaltet. Anch an
diesem Abende soll zeitgemäß dem Tanzvergnügen die
erste Stelle eingeräumt werden. Um jedoch auch jenen
Besuchern, welche gar nicht oder nicht ausschließlich ihr
Vergnügen im Tanze suchen, diesen Abend anziehend zu
gestalten, wird dem Tanzkränzchen eine aus gewählten
Nummern bestehende Vortragsordnung vorangehen, und
zwar das heitere «Lied vom Rittersmann» von A. Sei-
fert, gesungen von einem Aurgfräulein und drei Rittern,
weiters launige Couplets, vorgetragen von einer bewährten
Kraft, und schließlich das heitere Oratorium «Der Hand-
schuh' von I . Koch von Langentreu, welches, da die Ein-
zelgesänge von tüchtigen Mitgliedern der Sängerrunde
übernommen wurden, zweifellos einen vollen Erfolg davon-
tragen dürfte. Die Mufitkapelle bringt unter anderm einen
Auszug der neuesten und vielgerühmten Operette Die
Uhlanen» von Weinberger zur ersten Aufführung, Einer
aus mehreren Kreisen hervorgegangenen Anregung Folge
leistend, kündigt der Turnrath an, dass das Erscheinen
in Trachten (Costümen) aller Art sowohl von Damen als
anch von Herren sehr erwünscht ist, ohne jedoch mit dieser
Bestimmung einen Zwang auszuüben. Da, wie zu ver-
nehmen, bereits eine große Anzahl von Damen und
Herren mit der Beschaffung von Trachten lebhaft beschäftigt ist
(es sollen auch mehrere Gruppeuaufzlige in Nildung begriffen
sein), so ist anzunehmen, dass dieser ursprünglich in be-
scheidenen Grenzen geplante Familienabend sich zu einem
förmlichen Trachtenkränzchen ausgestalten dürfte und be-
greiflicherweise eine besondere Anziehungstraft ausüben
wird. Wir werden erfucht, schließlich noch zu bemerken,
dass besondere, auf Namen lautende Einladungen nicht
ausgegeben werden, sondern, wie üblich, den Vercinsmit-
gliedern das Recht zusteht, Gäste einzuführen, von welcher
Einrichtung dieselben diesmal ohne Zweifel ausgiebigen
Gebrauch machen werden.

— ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I m Ausschusse für
die Erlassung einer Dienstpragmatit für nichtrichtcrliche
Staatsbeamte erklärte gestern Ministcrialrath Sagafser
namens der Regierung, dieselbe anerkenne zwar nicht ein
Bedürfnis zur Erlassung einer Dienstpragmatik und einer
besonderen Disciplinarvvrschrift, anderseits »volle sie jedoch
den Competenzconflict nicht weiter aufrechterhalten. Er lder
Regierungsvertreter) sei demnach in den Ansschuss ent-
sendet worden, um den Verhandlungen anzuwohnen, der
Regierung Bericht zu erstatten und die gewünschten Auf-
klärungen zu ertheilen. I n dlescm Sinne betheiligte sich
der Regierungsvertreter an der Specialdebattc des H 2
des Entwurfes. — Der Strafgesetz-Ausfchuss hat sich
behufs Erledigung des Strafgesetzes mit Zustimmung des
Iustizministers für permanent erklärt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Radmannsdorf ist vor-
gestern der älteste Priester der Laibachcr Diöcese, Herr
Johann U r e v e c , nach längerer Krankheit gestorben. Der
Verblichene ward am 9. December 1802 in Nadmanns-
dorf geboren und nach Absolvicrung seiner Studien am
26. August 1828 zum Priester geweiht. Urevec oblag
seinem Berufe der Reihe nach in Großlaschitz, Bischoflack,
Idria, St. Georgen bei Krainburg und in Mannsbnrg.
I m Jahre 1852 wurde Urevec zum Beichtvater in,
Ursulinnenkloster in Vischoflack ernannt und fnugiertc als
solcher bis zum Jahre 1864. I n diesem Jahre trat er
krankheitshalber in den Ruhestand und lebte seitdem in
Radmannsdorf.

— ( A u s der L a i b ach er Diöcese.) Der
Stadtkaplan in Krainburg Herr Anton K u t e l j wurde
für die Pfarre St. Georgen bei Krainburg präsentiert.
Uebersetzt wurden die Herren Kapläne, und zwar: Andreas
Eesen von Sagor nach Moräutsch, Franz Hiersche
von Planina nach Sagur, Franz Avsec von St. Cantian
nach Treffen, Gustav S c h i f f r e r von Zirklach nach
St, Cantian bei Dobrava.

— ( G e m e i n d e w a h l i n Re i fn i tz . ) Bei der
stattgehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts-
gememde Reisnitz wurden gewählt, und zwar: Franz
Erhovnic, k. k. Notar in Reifnitz, znm Gemeindevorsteher,
Iofef Kljun von Reifnitz, Johann Panser von Rcifuitz,
Anton Pogorelc von Weitersdorf, Johann I l c von Ober-
dorf, Johann Atrabec von Hervace, Josef Ambrozic von
Oberdorf und Johann Lovsin von Reifnitz zu Gemeindc-

! rathen.
— ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n - K r ä n zchc n.)

Die Einjährig - Freiwilligen der 56. Infanterie-Brigade
! veranstalten am 20. Febrnar in den Localitäten der alten
! Schießstätte ein Tanztränzchen, welches — nach den Vor-
> bereitungen zu schließen — unter den zahlreichen Aall-
^ festen dieser Saison einen hervorragenden Rang einnehmen
^ wird..

- ( K r o n p r i n z e s s i n - W i t w e Gte faN^
Frau Kronprinzessin-Witwe Erzherzogin Stefa«'
reiste vorgestern abends nach Gnes bei Bozen. " ^
dort kurzen Aufenthalt und geht dann nach Ubbazic, v
wo sie eine längere Reife nach Sicilien

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibacher Zeitung

Wien, 16. Februar. I n der heutigen S i t M A
(hcueralratlM der o'sterreichisch^migarischeii Bank W «
Moser seine Resignation als Gmwerueur wegen <"""
Gesundheitszustandes mit.

Graz, 16. Februar. Der Ausschuss der steie"''^
tischen Sparcasse hat einstimmig beschlossen. anlaM^
des letzten freudia.cn Ereignisses im Allerhöchsten Ka^
hause aus den Ueberschüssen des Reservefonds 1 2 M
dem Vereine «ViucentimlM" als Gründuugsbcitrag"'"
eine Waiseucolonie in Eibiswald und ^ l M f l ^
katholischen Männervereine «BorromciuM' zur "
großenmg des Vereins-Waiscnhauscs zu widmen.

Agranl, 16. Februar. Wie verkantet, M "
Abgeordnete Vutotinovic maßgebenden Ortes em^
dass ihn, sein Gesundheitszustand nicht erlaube.
Function«.'» eines Alterspräsidenten im ungM^
Parlamente zu übernehmen.

Berl in, 16. Februar. Die «National-ZeltH
veröffentlicht die Eingabe von 69 hiesigen University
Professoren, darunter 14 der theologischen F a " ^
an den Landtag, in welcher diese bitten, jede Alu
mung der Schulvorlage zu verwerfen, welche die W . .
gative des Staates beschränken und die Lage der M
schullehrer ändern könnte. ,̂

Bukarest, 16. Februar. I n allen drei M h l t M "
wurden 141 Conservative und 23 Oppositionelles
wählt. 19 Stichwahlen. Der Erfolg der Regiert
Partei ist ciu durchschlagender. ,̂,

London, 16. Februar. Das Unterhaus nah>" ^
Adressentwurf an und verwarf nüt !7!) gegen ^
Stimmen das Ameudement Sextou, wonach die ^
zahl der Irländcr uou der Unfähigkeit dcs 3 M ,
Parlaments, für I r land Gesetze zu erlassen, "
zeugt sei. ,.,

Petersburg, 16. Februar. Eiuc Anzahl M "
und Unterofficiere der Garde-Regimenter ist dazu ,̂
ersehen, die Gaben, welche bei den Hi l fsconM .
laufen, an Ort und Stelle unter die Nothleidende"'
vertheilen. ^

Augetommene Fremde.
Am 15. Februar. „l.

Hotel Elefant. Tambornino, Juwelier; Huffman», ^ i s l H ^
Äermann, Nfltc.; Philipp, Wien. — v. Maunarch, ^ M
Private, Trieft. — Reiß, Reis., Oraz. - AbcleS, M ' ^
— Maier, Kfm., München. ^ ^

Hotel Stadt Wir», («rimer, Oberina,enie»r : Schwarz, ^>Uh^
ssräul, Reis.. Wien. — Suchy, Bevollmächtigter, " " d H « ,
lijraz. — Suntar, Dislriclsarztcns«Gattin, und ^h„,el,
Inaemeurs.lyc'ttin. Idr ia. — Foramitti, BauuntelN^
Reifuiz am See. - Spitzer, Zuschncidelchrer, ssünfl'^
Ialsilsch, Wuttschec. — Ellsbachcr, Kfm., Tiiffer. , . ^

Hotel Äidlillhnhof. Nademan, Nixdorf. - Pißani, w " " '
Hendl, Reis., Berlin. ^, . „ , ^

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Moschnig u. Hutter, 3»""
Reichcl, Schlossermcistcr, Oraz. ., ^

Hotel Nairischcr Hof. Ehrwerth. Handelsmann, Malv«HB
Lnkan, Aufseher, s. Frau; Weiß, Besitzer, s. Fa»"!"''
— Jäger, Fialer, Trieft. — Schober, Laibach,

Verstorbene. ^Z
D e n 14 . ssebrua r. M a ria Lever, Inwohnerin,

Polanastraszc 19, Mvrasmn5, <vgnW'
D e n 1 7. sscbruar. Josef Moravic , Eisenbap'"

teur, 7« I . . Polanastrahe 4N. Altersschwäche. ^ , ^

Meteorologische Beobachtungen in ^ a i b a ^

5 I^F^Z^! ^.^<
?U.Mss. ?25'<) s - 2 ^WschMch-- 'bewW ? «

16. 2 » N. 7iN - 4 I ' d , W. schwach bewö F«
U . Ab. 722 1 - 0 8 > W. schwach benM ^ ^

Trübe, nachmittag und nachts Schncefall, -^ Wl» ' .
Mittel der Temperatur — l) li», um 0 3» unter d e M ^ ^

Verantwortlicher Redacteur:

> Danksagung. ^
W ssür die vielen VeileidöbezeilNiuss.'''" ' ^ ^s t -

der ztranlheit und beim Hinscheiden imscrer >>
M geliebten Mutter, der Frau

> Maria Pcrlcs geb, 8kcll
« sowie sür dir zahlreiche Vessleituna. der the«" ^ »
M blichenen zur letzte» Ruhestätte und für dn' ' ^ ^ö
^ Kranzspenden sprechen deu aufrichtissften ^ "

> Joses und Iohaul, 'Pcrlc - >
^ La ib ach am 1?. Februar 1ttli2. ^ ^ ^ ^ ^



38. 327 17. Februar 1892.

Course an der Wiener Dorse vom 16. Februar 1892. ^« drm 0 » ^ «,«^0^.

<2'^^.n.o.en «... «4,70

^>N,.Psdb, „ ^ - i " st, ,82-85 1 8 3 ' ^

Qel. «. ^ ^ " " " " ' b0

H2MZU

Neid Warf

Grundentl..Pbligalionen
(für 1N0 fi, LM,).

5"/„ »alizlsche 10470 105 10
5>«/„ mährsiche — — — -
5"/n »Tain »nb Küstenland , , — — —-—
5"/,, nleberösterreichlsche . . . 10» — 110 —
.'<«/„ stelrilche — - — —
b"/„ lroatische »nd slavonische . 105'— l0N —
5«/., siebenbüraischr , . . . — - — - -
»"/,. Tcmese: Vanat , , , , — — — —
5"/,, ungarische 93 85 »4^5

Ondere »ss»nll. Hnlehen
T>ona,l'Neg,'llosc 5"/„ ll)<> st. . l»3 L!» 1»4 —

dto, Nnlelhe 1»?» , , iu«50 — —
Mnlrhcn der Stadt Gvrz . . 1 1 1 ' — — —
Vlnlehen b. Stlldtacmewdf W<e» 105 L5»l ll>e 35
Vram.-Anl. b, Etadtsscm, Wie» I58Lü 1b» ??>
s>»rssnh<i»'Vl!!lehen verlo« 5"/̂  W bN »»'.'>N

Mandbritst
(für ,W fi.),

«obtncr. allg. 0st. 4°/, « . . . 115 »o i l 8 ü<»
bto, dlo, 4»/,°/„. . . ino 5l, IUI l.l>
bto, btn. 4"/n , . . 96-> 5 Wnz
dtv. Präm 'Lchuldverschr, »<>/« 110 L", I I I l.0

vrft, Hypolbelsilbaill Il»j. z««/„ 99'—! 9950
vrst'Un«. Vanl Verl. 4'/,°/« , 101'üN.INl! 5«

dett, . 4°/, . . 99'7U 1W L<!
detto «IjHhs . 4 ° / ^ 9,,70 lN» z,u

PrwilälL.ybllgall°nen
(für ,,X, ss,),

Nallzlsche Karl-Lubwi«, Vahn
<tu>. t68> !,,»<) ss, E, 4 , / , ^ , , , « 8Û  1<H 4U

«elb Ware
Oeslerr. Nordwestbahn . . . 107 — »<>« -
Elaatlbahn l«7— 19« '>n
Eildbahn ^ »°/n 145.'- 14« —

. il 5"/. 1,9.^^ i«"l»<>
Ung-aaliz. Vahn ,<»,- . l«3ü"

Yiverse Kos»
(per Stück),

«llcbitlole 10" fl 1»5'55 l«e!^«
Clart, Lo<e 4<' fl 54 75 5V75
4"/,, Donau Lampfjch. ll«) st, . 1«4— î N —
Laibacher Pram« «nleh, L!» fi. L» »5 ?il'75>
Ofencr L«se 4<» fi « — 57'—
Palffl,l.'ose 4« fi 5» — K4 —
Rothen Kreuz, «st, Vef.v , l« f i . I 7 lU 17«»
Niidolpb lio!e <<> st LU'̂ » Ll lib
Talm Lose 4(> fl « I - <>«'-
Lt, Osnui« Lose 40 fi, . . , «»'— ü i "
Waloslrl,! !?,o!e llN fl 8 « ' - 37 —
W!i!d,!ch «rüv Lose i!0 fi. . . 57 5N 50 —
Gew-Ech, b. »"/.Prüm,'Schuld

ver!chr,berVooe>lcreb<tanNalt -̂  — - - -

Zllnk.Attien
(per Stück),

«,!«!« «st, Na,il it(X>fl,6»»/,(l, , il»Ü5<» Is,7 —
Vanlverein, Wiener, Il'o fi, . i n 75 1I8 25
Vdcr,.«»N, gsl„ NX) fl, G, 4<>"/„ 377 50 37» —
<llbl,Änf!, f, Hand. u.G. 16«st. »s,« ^5 zu« 75
Eredltbanl, NNq, una.,, L<»0 fl. ,! z»!< 50 84«-50
Deposlteubanl, «N<,,, llua fi. , «04 — »05 —
Escon!»,le Gei , Mrbst., 5<»v ft 6ll<!-— <:3Ü-
Vlto» ! l , Lasjelw,. Wiener 2lX»st, !»><)— Li i —

«ell» , War,
Hnvothelenb,, 0st, «ONst ^a°/,!t ?ü'— 7c - .
Lünderbllnl, 5st. 2<«> si. », , . »05 <o! 805 9
Orslerr,'Ung, Vanl NNO st. . . 1054! I<>38
Unionbai'.l !««» fl 23«—lzzn 5«
Verlehribanl, « l l g , 140 . . 1t»9 bO 1«» 50

Lclien von Transport«
Unlelnehmungen

(per Stück),

Mbrecht-Vahn 2!X> st, Silber . »" Li W ?'<
Alföld-ssmman, Vahn L<»0 st. V, «o» 5'» 204 —
Äöhm. Norbbah« 15« st. . . 184'— 105 -

. WeNbatm »0« st. . , 849 50 350 50
Vuschtiehlllder lks. ü,X» fl. «M. — —

dlo. <Iil. U.) »00 st, . 4b5— 45e -
Donau - DampischiffsahN « Vel.,

vesterr. 500 fi. « M . . . . 3«8 - 332 —
Trau !til.(«,-Db.-g.) 200 fi, 2- »0l'75j »0« «5
Pul-»ot>ent,'lt<s,'N, ÜOO st. 3, — —! —'—
Ferdinand« Älorbo. 1000 st, l lM , «855! »»«5
«al «llll! l!l,dw, Ä, »<»<> fl <lVl. «10 75 »11 »5
Üemb.' «lzerno».» Iaffy»ltisen»

bllhn°Vcsell!ch, »00 fl, 3. , . «45 50 «4«-zo
Lloyb,vft.-ung,,Iries»l.00st.<IM. 4IL— 417 —
veslerr, Nordweflb, i!»« st, Kilb, üu» »^ »09 —

dt°. M . «., lloo fl 3. . . «»l!»b llitN bO
Praa-Duier Eilend, »50 fl Gilb. 84' »< > —
Etaatleilenbahn i>oo fi, Silber L8L75 ll«5»5
Südbah» <!(» fl. Silber. . 8750 38L5
Lüd'NorbbNrrb.'V.i!0<'stÜM. 1 8 3 - »84 —
Iiamwav, Vei.,wr.,I?»fi,», W. « 4 —^ »3« —

> neue wr.. PrioriUlt».
«ctien ,0« fl «4-7» »i'8»

Ung «ali» ltilenb, »oo st, Ellbn »01 5« «>» —

> Gelb AK«

Una, Norbostbahü »00 st Kilbei »«" 50 «00 75
Un<,,Weltb,(Raab'«lllz)200st,V. «0l ^0 »<>» —

InduNlie»Arlien
(per Stück).

Nlluaes,, «llg, Oest,. 100 fi. ' ,09 »t l lU U
ltgndier Eisen- und Vtahl.Ind.

in Wien 1'X> st 7» - 77 —
(tNenbalinw.-Leibn,. eiste. 80 st. 104 !»« 105 50
»«ilbemül,!. Papiers, u. V.-«. 4, 50 44 b0
Liesmqer Urauerei U»0 fi. . . w: 5« »7 »0
Montan welell, österr,-alpine «8 50 «4
Praaer lti!?!' Job Mes, L00 fi, »«5 — 3»i -
Ealssv Turj, Sleinlolilen 8» fl. 650 — N4» —
«Scklügelmül,!», Papiers, iiOO ft, ,,»» 75 »l>o —
'Sieyrrrmillil',Papiers,u,«»«. Hiß 5< «57 50
I r iw i l r r »olilcnw-Ges, 70 st, . ,7«5« ! l7^ . .
Waffsiif'l« ,0est,inW!sn100N, 585 — »87 -
Waggon-Leihanst,, «llg. in Prst !

«0 fl ,575 3« 75
Wr. «augesellschllst 100 fi. . . « 7 5 8.'7 5
MtnelberaerZlegelNctini'Vrs. »44 « »45 »5

Deoisrn.
Deutsche Plühe »8 — 5» l«
London l i e -»« ! ! »«
Pari« 4««?. »»^»

yaluten.
Pucaten ^b> ö<ll
»O-Francl'Irückt . . . . : 9 » . 9 40.
Htutiche «eichsbantnoten . . »»Öl, 5« 1»
PapieiMubel l I<^, l , 6 ^
Italienisch« «auluote» (l!X L.) ^5 « 4b ^


